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solverentur naturam, ante delerent1 — — — — — —

1) ‘delererent’ Hs. Damit endet die Seite. Die ersten Zeilen der 
Rückseite fehlen. In der Zeile über ‘ac sustinet’ liest man noch loc­
gericio. Eine sichere Ergänzung dieser verstümmelten Worte ist, da der 
Zusammenhang fehlt, wohl nicht möglich.

ac sustinet prefatus locus. In aliis enim locis, etsi tribu­
latio intumuerit, aliquando desinit. Gemblaus vero quanto 
longiori spatio, tanto seviori teritur malo, et quanto vali­
dius bonis viris iuvantibus debuerat roborari, tanto inimicis 
insidiantibus festinatur adnichilari. Quis haec videns um­
quam similia viderit? Quis excogitare valet, ubi tale 
malum factum fuerit? Nemo vidit, nemo excogitare potest, 
nemo narrare. Ingravescentibus enim presentibus malis 
preteritorum obliviscor. Insuper ne nimia videar narrare, 
omitto, quae gesta sunt antiquitus aversa, monachos sci­
licet apprehensos, cęsos ac inhonestatos, servos ecclesiasticos 
detruncatos, menbris abscisis depopulatos, ipsam sanctam 
Dei ecclesiam frequenter vastatam, graviter depredatam 
in ornamentis vestium, in victu, in vaccis, in bubus, in 
ovibus, in universa pecunia. Ista omnia, caesar piissime, 
derelinquo. Et nunc suppliciter peto te, piissime...........

So endet das erste Blatt. Das zweite scheint von 
ihm ursprünglich durch ein oder mehrere zwischengeheftete 
Blätter getrennt gewesen zu sein. Es enthält auf seiner 
Vorderseite den Schluss eines Briefes und ist im übrigen 
unbeschrieben. Dies Bruchstück ist zwar nicht mehr ein Theil 
des voraufgehenden Schreibens an Kaiser Otto; dass es 
aber sachlich in denselben Zusammenhang gehört, ist nicht 
zu bezweifeln. Wie mir scheint, ist es von dem Abte 
Erluin an einen ihm befreundeten Grossen am kaiserlichen 
Hofe gerichtet und gleichzeitig mit dem andern Briefe 
abgeschickt. Sein Zweck war, den Empfänger über die 
einzelnen Ansprüche des Klosters zu unterrichten, deren 
Anerkennung und Durchführung jener vom Kaiser er­
wirken sollte.

Fast von allen darin genannten Orten wissen wir, 
dass sie sich um die Mitte des 10. Jh. im Besitze des 
Klosters Gembloux befanden. Was die Persönlichkeiten 
der Widersacher betrifft, so ist ‘Rotbertus infidelis im­
peratoris’ gewiss identisch mit jenem Grafen Rotbert oder 
Rotbod I. von Namur, der nach Sigebert einer der 
schlimmsten unter jenen Räubern des Klostergutes war, 


